
Tüpfelzellen erinnernde Zeichnung der Wände bemerkenswert!* ist, 
F i g . V . 2. Uebrigens ist an den gestrichelten Gefässen die Zeich
nung mannigfaltig wechselnd, wie F i g . V . 3. zeigt , wo an einem 
und demselben Gefässe, and zwar sehr nahe bei einander, sich 
zweierlei ganz verschiedene Figuren zeigen. Die Holzzellen sind 
theilweise f igurirt ; an wenigen Stellen treten die Punktirungen der 
Wände stärker hervor: solche sieht man bei F i g . V . 4. im Prof i l . 
D ie ganze Holzschicht ist von sehr regelmässig verlaufenden M a r k 
strahlen durchbrochen, F i g . V . 5 , welche ziemlich breit s ind ; z w i 
schen je 2 breiteren erkennt man bei aufmerksamer Betrachtung 
jedesmal mehrere weit feinere; diese umfassen die Holzabtheilungen, 
deren Gefässe durch grössere Punkte angedeutet sind. Auch auf 
dem Längsschnitt sind die Markstrahlen leicht zu entdecken; dagegen 
ist ihre Endigungsweise schwer auszumitteln. In einem Fal le he-
merkte ich auf dem Längsschnitte, wie sich der mehrstöckige M a r k 
strahl an seinem Ende in einen Pinse l auflöste, aus einzelnen Zel len
reihen bestehend, welche sich allmählig au f - oder abbogen und so 
endlich ziemlich unmerklich in die senkrecht laufenden Zellen ihrer 
Umgebung sich fortsetzten. — Die Rinde zeigt zunächst einen Bast , 
welcher, sich deutlich als gesonderte Faserschicht trennen und ab-
reissen lässt. Dieser Bast besteht aus langen, spitzen Zel len von 
glasheller Durchsichtigkeit und ohne Zeichnung auf den Wänden. 
Hierauf folgt nach aussen das Rindenmark, aus kleinen, leeren Par -
enchymzellen bestehend, welches eine nur sehr schwache Schicht 
bildet; in dieselbe setzen sich aus dem Holze her die Markstrahlen 
fort, welche anfangs noch sehr scharf von der Umgebung sich unter
scheiden. K le ine Latexräume zeigen sich hier und da in dieser, be
sonders aber in der Bastschichte; sie liegen nahe bei einander und 
ziemlich in demselben Kre i se , daher sie hei aller Kleinheit sich doch 
deutlich genug als dunklere, unterbrochene Streifen auszeichnen, F i g . 
V . 5. L . A u f dein Längsschnitt erscheinen sie als braune, kurze 
Striche von harzartigem Ansehn. (Wird fortgesetzt.) 

Zur Beleuchtung einiger Angaben B r i t t i n g e r s . 
A l s der Unterzeichnete Ornithogalum chloranthum von nutans 

unterschied, wollte Herr Apotheker B r i t t i n g e r dieses sehon lange 
beobachtet haben. Nachdem Hofrath K o c h in der 2ten lat. A u s 
gabe seiner Synopsis vom Jahre 1844 ausser den vom Unterz. im blü-
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henden Zustande aufgefundenen Unterschieden noch wichtigere am 
Fruchtknoten nachgewiesen hat, versucht es nun Obiger, deren V e r 
schiedenheit anzustreifen, und stützt sich hiebei auf die geringen 
Abweichungen in den K o c h ' s c h e n und R e i c h en ba ch'schen D i a g 
nosen und seine eigenen an Hunderten (?) von Exemplaren gemach
ten Untersuchungen, zu Folge welcher am Fundorte nur eine A r t , 
0. nutans, dem er das glockig offne Perigon absprechen w i l l , vor
kommen soll. E r lässt dabei das 0. chlor anthum auch in den G a r 
ten-Rabatten atehen, wo nur 0. nutans wächst, und berichtigt in 
der langen Diatribe nur K o c h d a r i n , dass die Blätter des Perigon 
bei letzterem inwendig nicht weiss , sondern weiss mit grünlichem 
Schimmer sind. 

Auch Thesium tenuifolium findet ungeachtet der wicht igen , in 
obiger Synopsis angegebenen Unterschiede keine Gnade und w i r d 
eine „schlanke, vielästige, fein ' langblättrige, i m hohen G r a s ge
wachsene 0 1 Form von Th. alpinum erklärt, die aber zufällig ge
wöhnlich im Sande wächst und nicht so schlank wird als alpinum. 

M i t blossem Absprechen wird eine solche Autorität deren be
gründete Verschiedenheit nicht aufheben. 

Dass es jedoch dem Verf. um Verdächtigung zu thun i s t , be
weist die Angabe, dass das Vorkommen von Ornithogalum arcuatum 
bei Steyr auf einem Irrthume beruhe, ohne dabei zu erwähnen, dass 
Unterz. diese A r t in 2 Exemplaren auffand, als der grösste T h e i l die
ses Obstgartens schon abgemäht war, wovon er eines Hofrath K o c h 
sandte, das andere ausgegraben wurde. Unterz . konnte damals nicht 
wissen , dass dies die einzigen Exemplare waren (wenigstens fand 
man später keines mehr) und es fragt sich noch, wie kam dieses 
neuere kaukasische ö . in jenen Obstgarten, welches Unterz. noch nir 
gends cultivirt fand , so wie die ebendort häufigen 0. sulfureum 
und chlor anthum sonst noch nirgends in Ober-Oesterreich gefunden 
wurden. 

Salzburg den 6. November 1849. 
D r . S a u t e r . 

L i t e r a t u r . 
Discours de reception de M . G r e n i e r ä TAcademie 

de Besancon. 76 pag. 8 . 
Gegenwärtige Broschüre ist ein Auszug aus dem Reeuei l de 
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